
In Götzis steht eine Reihe dringender Vorhaben an  
(VS Markt-Erweiterung, neue Räume für die VS Blattur 
und die Betreuung der Kinder im Vorschulalter, Anteil 
bei der Bahnhofserneuerung, Sicherung der Wasser-
versogung, Straßensanierung und Gestaltung, …). 
Die Finanzlage der MG Götzis ist aber so kritisch, dass wir 
nicht ohne empfindliche Ausgabenkürzungen, Gebüh-
renerhöhungen und eine starke Steigerung des Schul-
denstandes auskommen, um sie zu verwirklichen. Derzeit 
sind wir nicht einmal in der Lage, den laufenden Betrieb 
(ohne jede Investition) zur Gänze zu finanzieren!
Da ist es für uns völlig unverständlich, dass ÖVP und 
SPÖ in der Götzner Gemeindevertretung am 27.11.2023 
geschlossen für ein Kies-Projekt auf dem Götzner 
Rheinhof stimmten, das ohne Gegenleistung und im 
Widerspruch zur in Vorarlberg üblichen Geschäftspra-
xis viele Millonen von Götzis nach Altach verschiebt!

Der Rheinhof liegt bekanntlich im Gemeindegebiet von 
Altach, ist aber im Besitz der Marktgemeinde Götzis. Für 
die MG Götzis gelten dort genau dieselben Rechte und 
Pflichten wie für jeden anderen Grundbesitzer in Altach, 
was mit umgekehrten Rollen genauso für den großen Al-
tacher Waldbesitz im Götzner Gemeindegebiet gilt. Göt-
zis darf daher bezüglich seines Grundbesitzes in Altach 
nur genau gleich behandelt werden wie jeder andere 
Grundbesitzer!

Laut Gesetz sind Rohstoffe wie Kies, aber auch Deponier-
echte, im Eigentum des jeweiligen Grundbesitzers. Unge-
achtet dessen hat der geschäftstüchtige frühere Altacher 
Bürgermeister Brändle - nach der Zustimmung von Göt-
zis zur Fortführung des seit Jahren auf Grundbesitz der 
Gemeinde Altach laufenden Kies-Projektes nunmehr auf 
Götzner Grundbesitz - ungeniert zunächst 80% und dann 
mindestens 50% des Reinerlöses für Altach eingefordert. 
Ohne öffentlichen Widerspruch des früheren Götzner 
Bürgermeisters war in der Infobroschüre zur Altacher 
Volksabstimmung übers Kiesprojekt auf unserem Rhein-
hof zu lesen, dass die Gemeinde Altach durch das Projekt 
jährlich mit Einnahmen von ca. 500.000 € (~ 50%) rech-
nen könne.

Zur Klärung der Meinungsverschiedenheiten bezüglich 
der Erlösanteile wandten sich die Bürgermeister von Göt-
zis und Altach vor einigen Monaten gemeinsam an die 
Wirtschaftskammer (WK).  Diese ließ darauf eine Studie 
bezüglich der Erlöse und deren Aufteilung erstellen. Bei 
derartigen Projekten in Vorarlberg erhalten danach die 
Standortgemeinden jeweils weniger als 20% des Reiner-
löses, der jeweilige Grundbesitzer mehr als 80%. 

Der von Götzis beigezogene, bundesweit anerkannte 
Fachmann Univ. Prof. Eisenberger von der TU Graz hatte 
schon früher im Prinzip genau dasselbe festgestellt.

Trotz dieser klaren Aussagen tat sich unser neuer Bürger-
meister Böhmwalder mit seinem Altacher Bürgermeis-
ter-Kollegen Giesinger zusammen, um das Kiesthema mit 
einem neuen Deal rasch zu erledigen. 

Danach erhält die Standortgemeinde Altach 44,3% des 
Reinerlöses, die Grundbesitzerin MG Götzis 56,7%.

Dies bedeutet, dass der Altacher Erlösanteil um rund  
10 Mio. € höher ist, als es laut WK-Studie in Vorarlberg 
üblich ist – ein Millionengeschenk für Altach!

ÖVP und SPÖ befürchten, dass die besonders lukrative 
Aushubdeponie künftig nicht mehr möglich ist, wenn das 
Projekt mit Altach scheitert. Dies ist ziemlich haltlos, weil 
sich einerseits die Gesetzeslage für einen Neubescheid 
nicht verändert hat und andererseits die Gemeinde Al-
tach gut beraten ist, das Projekt nicht scheitern zu las-
sen. Ihr Schaden wäre groß: keinerlei Einnahmen, Kosten 
für die dann sinnlose Straße, Verfahrenskosten, ungelös-
te Verkehrsprobleme, möglicherweise Probleme für die 
Kiesfirma. 

Götzis könnte ein Projekt ohne die Gemeinde Altach be-
ginnen oder das immer wertvollere Kies für unsere Nach-
fahren aufsparen. Einschneidende Budgetmaßnahmen 
sind jedenfalls erforderlich, mit den Kiesmillionen kann 
man sie nur etwas abmildern.
 

Millionengeschenk an Altach können wir uns nicht leisten!

Götzis Altach

10.000.000,-
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Gemeinderat Thomas Ender wörtlich (Grüne Liste): 
„Trotz massiver ÖVP Blockade appelliere ich erneut an die Sachlichkeit und an die 
Verantwortung aller Mandatar:innen. Legen wir alle Fakten, Risiken und Bedenken von 
allen Projekten auf den Tisch und tun endlich unsere Arbeit aus Sicht für Götzis.“ 
 
Gemeinderat Christoph Längle, BA wörtlich (Bürger-Bewegung): 
„Bezeichnend ist, dass dieses Altparteien-System keinen Platz mehr in einer modernen 
und bürgernahen Gesellschaft hat. Insbesondere zeigen die ÖVP und SPÖ gravierende 
Mängel auf und bevorzugen Intransparenz sowie Freunderlwirtschaft. Für mich und die 
Bürger-Bewegung ist ein anderer Weg elementar. Wir stehen für Sachlichkeit, 
Transparenz, Bürgernähe und Selbstbestimmung.  
 
Gemeindevertreter Bernd Frankenhauser wörtlich (NEOS): 
„Was gestern Abend in den Gemeindevertretungen in Götzis und Altach passiert ist, 
zeigt klar auf, dass das alte System ÖVP zwischen zwei Bürgermeistern und 
Einbeziehung von schwachen Mitläufern am Ende ist. Hinter verschlossenen Türen 
einen Deal verhandeln, medienwirksam Fotos in die Presse geben, die Sitzung mit 
einem schwammigen Beschluss durchwürgen und sämtliche Fragen und Fakten 
ignorieren. Gott sei Dank gibt es in Götzis und Altach verantwortungsvolle Personen in 
den Gemeindevertretungen, um diesem schwarzen System die Stirn zu bieten. 
 
Gemeindevertreterin Andrea Buri wörtlich (FPÖ): 
„Das Vorgehen der ÖVP ist einfach inakzeptabel. Götzis braucht eine bessere Lösung. 
Die Absicht der ÖVP und der SPÖ, dass sie ein derartiges Vermögen herschenken 
wollen, ist ein großer Nachteil für unsere Gemeinde und daher strikt abzulehnen!“ 
 
 
 
Bei Rückfragen: 

• Mag. (FH) Thomas Ender, Grüne Liste Götzis, Tel/Email: 0680 3112113, 
thomasender@gruenelistegoetzis.at 

• Christoph Längle, BA, BürgerBewegung Götzis, Tel/Email: 0676 9669789, 
c.laengle@gmx.biz 

• DI (FH) Bernd Frankenhauser, NEOS Götzis, Tel/Email: 0664 114 56 50, 
bernd.frankenhauser@neos.eu 

• Andrea Buri, FPÖ Götzis, Tel/Email: 0699 11711603, andrea.buri@gmx.at 
 
 

 
 

 

Konstruktiv für eine wirklich regionale Lösung

Wir vier Fraktionen (Grüne Liste Götzis; Bürger-Bewegung Götzis; NEOS Götzis; FPÖ Götzis) lehnen die interne 
Packelei der ÖVP entschieden ab und fordern eine Neupositionierung zum Kies-Thema unter Einbeziehung aller 
Fraktionen. Wir sind bereit, konstruktiv und auch gemeinsam mit Altach an einer klaren, fairen, besseren Lösung 
zu arbeiten.

Beispielsweise hätte eine Zufahrt vom Zollamt Mäder über die Interventionspiste am Rhein direkt zum Rheinhof 
(siehe Skizze) für alle Beteiligen viele Vorteile: Kopf könnte den Kies über ein Förderband beziehen, dies erübrigt 
die LKW-Zulieferung, der Deponieverkehr läuft über Landesstraßen, die Zufahrtsstraße hat in Mäder keine Anwoh-
ner. Details über die Straßenführung im Bereich Sandgrube und auch über anständige finanzielle Lösungen für die 
Gemeinden lassen sich ausverhandeln.

Böhmwalder agiert eigenmächtig
Bgm. Böhmwalder hat anscheinend sein Versprechen 
schon vergessen, sich mit Offenheit seinem neuen Amt 
zu stellen. Er hat den Deal mit seinem Altacher Kollegen 
Giesinger mit allen wesentlichen Details durch die Medi-
en hinausposaunt, bevor alle Fraktionen informiert wur-
den. Ohne jede Ausschussberatung wurde überfallsartig 
eine Gemeindevertretungssitzung angesetzt - mit dem 
Thema Kies dazu noch ohne triftigen Grund im nichtöf-
fentlichen Teil. Im öffentlichen Teil der GV-Sitzung ver-
weigerte er jegliche Antwort auf Fragen zum Thema Kies,  

komplimentierte dann die zahlreich erschienenen inte-
ressierten Zuhörer zum Saal hinaus, um dann in nicht 
öffentlicher (vertraulicher) Sitzung seinen Deal mit den 
Stimmen der gleichgeschalteten ÖVP und SPÖ ganz 
knapp durchzubringen.
Für alle überraschend scheiterte der Coup der beiden 
Bgm. dann ausgerechnet in Altach, offenbar, weil weite-
re Details des Deals so schlecht für Altach oder unklar 
waren, dass neben der Oppositon auch 3 Mandatare der 
absoluten ÖVP-Mehrheit dagegen stimmten.


